
Verschiedenes 305

katholischen Kirche“, mehrmals festgenommen und der und suchend kommt sı1e ZU!
einer mehrjährigen einem Arbeitslager christlichen Mystik, wıe s1Ie durch die großen

verurteilt wurde Seit ihrer Freilassung arbeitet s1e Spanier kennen Im Vorwort bekennt die Autorin:
trotz Nler Beschattung durch die sowjetischen 7y ” ich möchte erzählen, wIıe mich meiıine sieben
Behörden unerschrocken in der Glaubensverkün- Lebensjahre urchflutende Meditationswelle, die
digun und die ihr folgende Neuentdeckung alter
InderFortsetzungdesersitBerichtsüber ihreTätig- istlicherGebetsmethoden Erfahrungen führte,
keit ‚GottesUntergrundkämpferin Nijole Sadunaite“ die heute für viele Menschen als Frage, Suche, Zwei-
schildert dieser ihre weiteren Schicksale, fel der Hoffnung eine Rolle spielen“ (7)
berauch zusätzliche Schilderungen berdie Leiden Umso bemerkenswerter ist, s1Ie die nicht In
anderer heldenhafter Katholiken Litauens icht der üblichen Form kennenlernte, sondern durch den
zuletzt diesem Heldenmut der litauischen Begründer der Maharishi Mahesh Yogi.
Kirche se1ın, dieser Zuge der Pere- Lorenzgeht diesemWerk eın „persönli-
strojika derzeit @  a  einige Erleichterungen gewährt hes Wachspüren und Nachbet:  en, die wirkliche
wurden. Erfah:  rung , letzten nicht die Methode ent-
Für Christen 1Im Wohlstandswestenbilden solche scheidet, sondern die Hingabe und das Wirken
BerichteeinernsteMahnung eigenen Glaubens- Gottes.
treue und zugleich ur ilfe für die Verfolgten.
Linz

Dieses sehr ansprechende Buch ist len empfeh-
0Se; Hörmandinger len besonders uch Jungeren Menschen die ın

den östlichen Meditationsmethoden Befreiung Von

CARRETIO CAR! Empfangen und 'xer- Zwängen suchen. Die drei göttlichen Tugen-
den, Glaube, Hoffnung und Liebe, sind uns dergänglich. Unser Leben.(158). Herder, Freiburg 1989 aufe keimhaft geschenkt worden, und auf die22,80 kommt wesentlich auf dem Weg Gott

Mit diesem Buch legt der „Einsiedler e  S Spello”, der Linz Roswitha Reischl
1988 verstorben ist, gewisser Hinsicht seın esta-
ment VOT. ist eine tiefster Glaubensüberzeu-
gung kommende leidenschaftliche Apologie für das VERSCHIEDENES
menschliche Leben, und Z VO)] ersten Augen-
blick seiner Empfängnis {1, Denn das menschliche HEINRICH (Hg.), Macht undLeben ist, einmal [n Schöpfer gegeben, unzerstoör- Ohnmacht. Forum St Stephan Gespräche ZWI1-bar, weil ©5 Teilnahme ewigen Leben Gottes schen Wissenschaft, ultur und Kirche,bestimmt ist. Für uNst Zeit, die mıiıt dem menschli- Niederösterreichisches Pressehaus, St PSöl-'hen Leben, gerade mit dem ungeborenen, I1Velr- ten—Wien 19i  S »  Santwortlich umgeht, bildet dieses Buch zugleich
Anklage und Ermunterung ZUT: Verantwortung. Der Herausgeber begründet die Entstehung dieses
weiterer Hinsicht ı 5 ber uch eın lebendiges Bändchens folgendermaßen: ‚Viele Zeitgenossen

machen sich Sorgen darüber, wie unNnserern Gesell-Zeugnis für die Macht des Glaubens, der nicht Aur
sch. mıit der Macht umgegangen wird”, nichtdas Leben tragt und hält all den Schicksalen, wel-

che den Menschen überkommen, sondern der tal- mit der Macht 1Im eNgeETCN politischen S:  inn, sondern
sächlich „Berge versetzen kann‘ Ein Buch, das auf- uch mıit Machtverhältnissen 1mM prıvaten Bereich, In

und stärkt in einer glaubensmäßig müde Partnerbeziehungen ZUM Beispiel, denn uch dort
und skeptisch gewordenen Zeit sind traditionelle Macht- und Autoritätsvorstellun-
Linz 0SEe; Hörmandinger SCH SWanken, Ja 1Ns Hintfallenra' Der Rezen-

sent gibt dem Herausgeber recht, stellt ber bei der
Lektüre des Buches mıiıt Bedauern fest, da[( die pr1va-ERI „Vom Karma ZU} Karmel“ ten Machtkämpfe aus den Beiträgen fast völligErfahrungen auf dem inneren VWeg 160) Herder, geklammert werden;: das Diskussionsklima bleibt

Freiburg 1989 12,90. vorwiegend politisch bzw. politisch-theologisch.
Der bekannten Hamburger Hispanistin Erika Ungeachtet dessen ist das Buch lesenswert.
Lorenz, ist ©5 verdanken, S1e durch ihre bio- Ulrich Matz beobachtet, welche Folgen die Neuen
graphischen Werke und Übersetzungen das Interesse sozialen Bewegungen für das Machtverständnis der
auf bedeutende stalten der spanischen Mystik heutigen Gesellschaft haben. Norbert Lohfink
enkt (Johannes Vom Kreuz, Jleresa S  S Avila, beschäftigt sich mıiıt den Möglichkeiten und Unmög-
Kamon Francisco de Osuna U, a.) ichkeiten ıner gewaltlosen Gesellschaft AUS dem
Mit der Neuerscheinung Vom Karma ZUN Karmel“ Geist der Bergpredigt. tto KönigTDden
legt siıe eine autobiographische Darstellung VOT, gleichermaßen anspruchsvollen wıe uch ‚Di  ECN-
und ‚War wıesieselbersagt wenigeralsWissen- den Versuch, das Phänomen Macht aus den unter-
schaftlerin, mehr als Mensch und Frau schiedlichen Perspektiven der Theologie analy-
Bedeutsam ist dieses Werk schon deswegen, weil sıeren. Grundsätzlich König Rahners
mman eingehend mit Erfahrungen des „New Age Gedanken gewahrt wissen, demzufolge Machtaus-
bekanntgemacht wird: sieben Jahre Erfahrung mıit übungals solche Folge des ‚undenfalls und damit
der TIranszendentalen Meditation 'IM) mıit ihren Notlösung zZ.u betrachten sel. König erganzt
positiven Elementen, aberauch mit den Grenzen und Machtbegriffdurch Michel Foucaultsstruktura-
dem Ungenügen bzw. mıiıt dem Erleben der Vermark- istische Beschreibung des Phänomens und gelangt
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katholischen Kirche~ mehrmals festgenommen und 
zu einer mehrjährigen Haft in einem Arbeitslager 
verurteilt wurde. Seit ihrer Freilassung arbeitet sie 
trotz aller Beschattung durch die sowjetischen 
Behörden unerschrocken in der Glaubensverkün­
digung. 
InderFortsetzungdeserstenBerichtsüberihreTätig­
keit .Gottes Untergrundkämpferin Nijole Sadunaite" 
schildert dieser Band ihre weiteren Schicksale, fügt 
aber auch zusätzliche Schilderungen über die Leiden 
anderer heldenhafter Katholiken Litauens an. Nicht 
zuletzt mag es diesem Heldenmut der litauischen 
Kirche zu danken sein, daß dieser im Zuge der Pere­
strojika derzeit einige Erleichterungen gewährt 
wurden. 
Für uns Christen im Wohlstandswesten bilden solche 
Berichte eine ernste Mahnung zur eigenen Glaubens­
treue und zugleich zur Hilfe für die Verfolgten. 
Linz Josef Hörmandinger 

■ CARRETIO CARID, Empfangen und unver­
gänglich. Unser Leben.(158). Herder, Freiburg 1989. 
Geb. DM 22,80. 
Mit diesem Buch legt der .Einsiedler von Spello", der 
1988 verstorben ist, in gewisser Hinsicht sein Testa­
ment vor. Es ist eine aus tiefster Glaubensüberzeu­
gung kommende leidenschaftliche Apologie für das 
menschliche Leben, und zwar vom ersten Augen­
blick seiner Empfängnis an. Denn das menschliche 
Leben ist, einmal vom Schöpfer gegeben, unzerstör­
bar, weil es zur Teilnahme am ewigen Leben Gottes 
bestimmt ist. Für unsere Zeit, die mit dem menschli­
chen Leben, gerade mit dem ungeborenen, so unver­
antwortlich umgeht, bildet dieses Buch zugleich 
Anklage und Ermunterung zur Verantwortung. In 
weiterer Hinsicht ist es aber auch ein lebendiges 
Zeugnis für die Macht des Glaubens, der nicht nur 
das Leben trägt und hält in all den Schicksalen, wel­
che den Menschen überkommen, sondern der tat­
sächlich .Berge versetzen kann". Ein Buch, das auf­
muntert und stärkt in einer glaubensmäßig müde 
und skeptisch gewordenen Zeit. 
Linz Josef Hörmandinger 

■ IDRENZ ERIKA, .Vom Karma zum Karmel~ 
Erfahrungen auf dem inneren Weg. (160). Herder, 
Freiburg 1989. I<art. DM 12,90. 
Der bekannten Hamburger Hispanistin Erika 
Lorenz, ist es zu verdanken, daß sie durch ihre bio­
graphischen Werke und Übersetzungen das Interesse 
auf bedeutende Gestalten der spanischen Mystik 
lenkt Oohannes vom Kreuz, Teresa von Avila, 
Ramon Llull, Francisco de Osuna u. a.). 
Mit der Neuerscheinung Yom Karma zum I<armel" 
legt sie uns eine autobiographische Darstellung vor, 
undzwar-wiesieselbersagt -weniger als Wissen­
schaftlerin, mehr als Mensch und Frau. 
Bedeutsam ist dieses Werk schon deswegen, weil 
man eingehend mit Erfahrungen des .New Age" 
bekanntgemacht wird: sieben Jahre Erfahrung mit 
der Transzendentalen Meditation (TM) - mit ihren 
positiven Elementen, aber auch mit den Grenzen und 
dem Ungenügen bzw. mit dem Erleben der Vermark-
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tung der TM. Ringend und suchend kommt sie zur 
christlichen Mystik, wie wir sie durch die großen 
Spanier kennen. Im Vorwort bekennt die Autorin: 
•... ich möchte erzählen, wie mich meine sieben 
Lebensjahre durchflutende Meditationswelle, die 
.TM•, und die ihr folgende Neuentdeckung alter 
christlicher Gebetsmethoden zu Erfahrungen führte, 
die heute für viele Menschen als Frage, Suche, Zwei­
fel oder Hoffnung eine Rolle spielen" (7). 
Umso bemerkenswerter ist, daß sie die TM nicht in 
der üblichen Form kennenlernte, sondern durch den 
Begründer der TM, Maharishi Mahesh Yogi. 
Erika Lorenz geht es in diesem Werk um ein.persönli­
ches Wachspüren und Nachbeten", um die .wirkliche 
Erfahrung", daß im letzten nicht die Methode ent­
scheidet, sondern die Hingabe und das Wirken 
Gottes. 
Dieses sehr ansprechende Buch ist allen zu empfeh­
len - besonders auch jüngeren Menschen -, die in 
den östlichen Meditationsmethoden Befreiung von 
ihren Zwängen suchen. Die drei göttlichen Tugen­
den, Glaube, Hoffnung und Liebe, sind uns in der 
Taufe keimhaft geschenkt worden, und auf die 
kommt es wesentlich an auf dem Weg zu Gott. 
Linz Roswitha Reisehi 
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■ SCHNEIDER HEINRICH (Hg.), Macht und 
Ohnmacht. (Forum St. Stephan - Gespräche zwi­
schen Wissenschaft, Kultur und Kirche, Bd. 6). 
(102). Niederösterreichisches Pressehaus, St. Pöl­
ten-Wien 1988. S 98.-. 
Der Herausgeber begründet die Entstehung dieses 
Bändchens folgendermaßen: Yiele Zeitgenossen 
machen sich Sorgen darüber, wie in unserer Gesell­
schaft mit der Macht umgegangen wird", nicht nur 
mit der Macht im engeren politischen Sinn, sondern 
auch mit Machtverhältnissen im privaten Bereich, in 
Partnerbeziehungen zum Beispiel, denn auch dort 
sind traditionelle Macht- und Autoritätsvorstellun­
gen ins Wanken, ja ins Hinfallen geraten. Der Rezen­
sent gibt dem Herausgeber recht, stellt aber bei der 
Lektüre des Buches mit Bedauern fest, daß die priva­
ten Machtkämpfe aus den Beiträgen fast völlig aus­
geklammert werden; das Diskussionsklima bleibt 
vorwiegend politisch bzw. politisch-theologisch. 
Ungeachtet dessen ist das Buch lesenswert. 
Ulrich Matz beobachtet, welche Folgen die Neuen 
sozialen Bewegungen für das Machtverständnis der 
heutigen Gesellschaft haben. Norbert Lohfink 
beschäftigt sich mit den Möglichkeiten und Unmög­
lichkeiten einer gewaltlosen Gesellschaft aus dem 
Geist der Bergpredigt. Otto König unternimmt den 
gleichermaßen anspruchsvollen wie auch spannen­
den Versuch, das Phänomen Macht aus den unter­
schiedlichen Perspektiven der Theologie zu analy­
sieren. Grundsätzlich will König Karl Rahners 
Gedanken gewahrt wissen, demzufolge Machtaus­
übung als solche als Folge des Sündenfalls und damit 
als Notlösung zu betrachten sei. König ergänzt Rah­
nersMachtbegriff durch Michel Foucaultsstruktura­
listische Beschreibung des Phänomens und gelangt 
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mehreren Problemstellungen. Letztlich bleibt ahrheit und Lüge unterscheiden? den
auch die christliche Vision nicht schuldig: Die Früchten werdet ihr erkennen

der Arzt, „ein Priester der atur“, wieder ZU)christliche Gemeinde, nicht als isolierte Sekte, [1-
dern als integrierter Teil der Gesellschaft, antıziıpiert Brückenbauer zwischen atur und Mensch werden,

als Alternative ZU) Machtmißbrauch Gottes nachdem durch die Naturwissenschaft eın Bruch
Allmacht der Liebe, s1ie cschafft eine „Kultur der Gra- zwischen Natur und Geist, zwischen Leib und Seele,
untät‘ Fine wichtige Aufgabe der christlichen zwischen Na!  2 und Kultur entstanden st? eın
Gemeindebesteht da  r1n, „dasWissen die Schuld- Theologe, der schöne und kraftvolle Worte die
und Unheilsverflechtung der Macht 1m gesellschaft- Wahrheit legt, die Wahrheit eines persönlichen Got-
lichen Gedächtnis wachzuhalten“. C der Beziehung will, der den Sinn der Mensch-
Hermann Schneider, also der Herausgeber, hat sel-

Mensch und damit zwischen Mensch und Natur ZUuU
werdung Jesu die Beziehung zwischen Gott und

nen Beitrag bescheiden als „‚Nachwort ZU]
5Symposion” bezeichnet. Tatsächlich handelt ©S sich heilen verborgen halten? Während der RKechtswis-
um einen ganzundgareigenständigenArtikel, der senschafter eiıne Beziehung zwischen Mensch und
fragmentarisch, exemplarisch politische Macht- Natur der Personalität des MenschenRund
bildung von den frühen Hochkulturen bis ZUur nNeu- eıne Grundlage des Rechtes egt.
zeitlichen industriellen Zivilisation nachzeichnet Auch der Naturwissenschafter sieht keinerlei Span-
und insbesondere sakrale Legitimationen früherer zwischen Mensch und Natur, läßt sich doch
Machtgebilde analysiert. Mensch und atur untrennbar seın monistisch-
Entbehrlich scheint dem Kezensenten der Artikel evolutiv-dynamisch-prozeßhaftes Naturmodell
VvVon Niklas Luhmann. Erstens scheint Luhmanns integrieren.
soziologische Definition politischer und wirtschaft- Starke ifferenzen und Spannungen bestehen ber
licher Macht der Praxis nicht Izu viel herzuge- ZWISC]  'hen atur und irtschaft Sie führen ıner
ben, zweiıtens ist se1ine „theologische“ Grundthese, eihe vVon Alternativkonzepten, durch die qualitati-
sel Aufgabe der christlichen Religion, die jeweiligen Ves Wachstum das quantitative ablösen und der
Machtverhältnisse grundsätzlich als Ausdruck des wirtschaftende Mensch Möglichkeiten finden soll,
Schöpferwillens anzuerkennen, mehr als fragwür- das scheinbar freie Gut atur das Preissystem
dig. Die Legitimation zeitlich und räumlich begrenz- integrieren.
ter Herrschaftsverhältnisse als gottgewollte Zustän- Der letzte Beitrag stellt den jüdisch christlichen
de hat die Kirche der Vergangenheit oft Begriff der Mitgeschöpflichkeit als eıne Klam-
Zielscheibe berechtigter Kritik gemacht. Der Kirche INeTr zwischen atur und Mensch Zentrum
anzuraten, dorthin zurückzukehren, ist entweder keinem derne! Beiträge wird dieWurzel der feh-
Nnalv der zynisch. lenden Einheit zwischen atur und Mensch aufge-
Hätte der Herausgeber auf Luhmanns Beitrag VeTr- deckt, die Sünde, uch die „Ursünde“, der Bruch der
zichtet, warevielleicht Platz entstanden füraktuelle, Beziehung Gott und damit auch Natur.

1nzbrisante und drängende „Macht-Fragen“”, die der arl Rohregger
Rezensent vermißt Von privaten Machtverhältnis-
D schon ben die Rede; und uch die olle der IMFELI  [) NIKOLAUS Hg.) Gotteserkenntnis in
Macht der abendländischen Kirchengeschichte den modernen Wissenschaften. Forum für das
der die Verschiebung menschlicher Machtgrenzen christliche Menschenbild. (Christliche Medi-
durch die Gen-Technologie waren schon ıinen Bei- tatıonswege Paulusverlag, Freiburg Schweiz
t:wert Sicher, die Thematik „Macht und
Ohnmacht“ ist uferlos. Der Herausgeber betont 6S

1989 Ppb.
Ist Gotteserkenntnis (ErkenntnisderFxistenzGottes)mitht.Aber, fragt derRezensent, sind nicht gera- heute auch den modernen Wissenschaften mMOß-de angesichts der Uferlosigkeit die Anlegeplätze mıit lich? Die verschiedenen Beiträge dieses Büchleinsbesonderer Sorgfalt auszuwählen? versuchen Von der issenschaft her (Philosophie,Gallneukirchen Christian Schacherreiter Psychologie, Naturwissenschaft und Sprachwissen-

a FUCHS (Hg.) Mensch undNatur. schaft), VonNn seiten der Kunst, der Lyrik, der Medita-
der Suche nach der verlorenen Einheit. tion, des Gebetes und der Mystik, eıne Antwort auf

diese Frage geben. Sind doch wissenschaftliche
Verlag Josef Knecht, Frankfurt Main 1989 art Erkenntnis und Glaube einen sich offenbarenden

26,—. Gott komplementäre Erfahrungen des Menschen,
Qualifizierte Wissenschafter unternehmen eS, das wiıe Philosophie und Naturwissenschaft zeigen.
Beziehungsfeld Mensch und atur VvVon verschiede- Denn Wissenschaft ist auf Wirklichkeit aus, Sinn
N1' untersuchen, Perspektiven ' und Urgrund alles Wirklichen ber ist Gott. Selbst
mitteln, die der Menschheit ein! hance auf ein! die Biologie kommt nicht ohne die Annahme des
lebenswerte Zukunft erhalten. Schöptfers aus, da (nach Vollmert) auf Grund
So kann die Sprache eın Weg sein, die verschiedenen chemischer Gesetzmäßigkeiten keine Selbstorgani-
Kulturtraditionen miteinander und mıit der moder- satıon und Höherentwicklung des Lebens geben
nen Zivilisation eın ang! Verhältnis Z kann.
bringen dadurch eiıne Ausgewogenheit Im zweiten eil des Buches geht nicht WI1IsSsen-
zwischen atur und Kuli herzustellen. Oder ist schaftliche Erkenntnisse und Schlußfolgerungen,
gerade dies dem Menschen unmöglich, weil unfä- sondern intuntıv mystische Betrachtungen des
hig ist, sich nicht belügen, oder besser zwischen Menschen und seiner Beziehung Christus, insbe-
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so zu mehreren Problemstellungen. Letztlich bleibt 
er auch die christliche Vision nicht schuldig: Die 
christliche Gemeinde, nicht als isolierte Sekte, son­
dern als integrierter Teil der Gesellschaft, antizipiert 
- als Alternative zum Machtmißbrauch - Gottes 
Allmacht der Liebe, sie schafft eine .Kultur der Gra­
tuität". Eine wichtige Aufgabe der christlichen 
Gemeinde besteht darin, .das Wissen um die Schuld­
und Unheilsverflechtung der Macht im gesellschaft­
lichen Gedächtnis wachzuhalten•. 
Hermann Schneider, also der Herausgeber, hat sei­
nen Beitrag allzu bescheiden als ,,Nachwort zum 
Symposion• bezeichnet. Tatsächlich handelt es sich 
umeinenganzundgareigenständigenArtikel, der­
fragmentarisch, exemplarisch - politische Macht­
bildung von den frühen Hochkulturen bis zur neu­
zeitlichen industriellen Zivilisation nachzeichnet 
und insbesondere sakrale Legitimationen früherer 
Machtgebilde analysiert. 
Entbehrlich scheint dem Rezensenten der Artikel 
von Niklas Luhmann. Erstens scheint Luhmanns 
soziologische Definition politischer und wirtschaft­
licher Macht in der Praxis nicht allzu viel herzuge­
ben, zweitens ist seine .theologische" Grundthese, es 
sei Aufgabe der christlichen Religion, die jeweiligen 
Machtverhältnisse grundsätzlich als Ausdruck des 
Schöpferwillens anzuerkennen, mehr als fragwür­
dig. Die Legitimation zeitlich und räumlich begrenz­
ter Herrschaftsverhältnisse als gottgewollte Zustän­
de hat die Kirche in der Vergangenheit oft genug zur 
Zielscheibe berechtigter Kritik gemacht. Der Kirche 
anzuraten, dorthin zurückzukehren, ist entweder 
naiv oder zynisch. 
Hätte der Herausgeber auf Luhmanns Beitrag ver­
zichtet, wäre vielleicht Platz entstanden für aktuelle, 
brisante und drängende .Macht-Fragen", die der 
Rezensent vermißt. Von privaten Machtverhältnis­
sen war schon oben die Rede; und auch die Rolle der 
Macht in der abendländischen Kirchengeschichte 
oder die Verschiebung menschlicher Machtgrenzen 
durch die Gen.:rechnologie wären schon einen Bei­
trag wert gewesen. Sicher, die Thematik .Macht und 
Ohnmacht" ist uferlos. Der Herausgeber betont es 
mit Recht. Aber, fragt der Rezensent, sind nicht gera­
de angesichts der Uferlosigkeit die Anlegeplätze mit 
besonderer Sorgfalt auszuwählen? 
Gallneukirchen Christian Schacherreiter 

■ FUCHSGOITHARD(Hg.),MenschundNatur. 
Auf der Suche nach der verlorenen Einheit. (206). 
Verlag Josef Knecht, Frankfurt am Main 1989. Kart. 
DM26,-. 
Qualifizierte Wissenschafter unternehmen es, das 
Beziehungsfeld Mensch und Natur von verschiede­
nen Seiten zu untersuchen, um Perspektiven zu ver­
mitteln, die der Menschheit eine Chance auf eine 
lebenswerte Zukunft erhalten. 
So kann die Sprache ein Weg sein, die verschiedenen 
Kulturtraditionen miteinander und mit der moder­
nen Zivilisation in ein angemessenes Verhältnis zu 
bringen und dadurch eine neue Ausgewogenheit 
zwischen Natur und Kultur herzustellen. Oder ist 
gerade dies dem Menschen unmöglich, weil er unfä­
hig ist, sich nicht zu belügen, oder besser zwischen 
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Wahrheit und Lüge zu unterscheiden? - An den 
Früchten werdet ihr erkennen ... 
Muß der Arzt, .ein Priester der Natur': wieder zum 
Brückenbauer zwischen Natur und Mensch werden, 
nachdem durch die Naturwissenschaft ein Bruch 
zwischen Natur und Geist, zwischen Leib und Seele, 
zwischen Natur und Kultur entstanden ist7 Muß ein 
Theologe, der schöne und kraftvolle Worte um die 
Wahrheit legt, die Wahrheit eines persönlichen Got­
tes, der Beziehung will, oder den Sinn der Mensch­
werdung Jesu - die Beziehung zwischen Gott und 
Mensch und damit zwischen Mensch und Natur zu 
heilen - verborgen halten? Während der Rechtswis­
senschafter eine Beziehung zwischen Mensch und 
Natur in der Personalität des Menschen ortet und so 
eine Grundlage des Rechtes legt. 
Auch der Naturwissenschafter sieht keinerlei Span­
nung zwischen Mensch und Natur, läßt sich doch 
Mensch und Natur untrennbar in sein monistisch­
evolutiv-dynamisch-prozeßhaftes Naturmodell 
integrieren. 
Starke Differenzen und Spannungen bestehen aber 
zwischen Natur und Wirtschaft. Sie führen zu einer 
Reihe von Alternativkonzepten, durch die qualitati­
ves Wachstum das quantitative ablösen und der 
wirtschaftende Mensch Möglichkeiten finden soll, 
das scheinbar freie Gut Natur in das Preissystem zu 
integrieren. 
Der letzte Beitrag stellt den jüdisch christlichen 
Begriff der Mitgeschöpflichkeit als eine Art Klam­
mer zwischen Natur und Mensch ins Zentrum. 
In keinem der neun Beiträge wird die Wurzel der feh­
lenden Einheit zwischen Natur und Mensch aufge­
deckt, die Sünde, auch die .Ursünde", der Bruch der 
Beziehung zu Gott und damit auch zur Natur. 
Linz Karl Rohregger 

■ IMFELD NIKOLAUS (Hg.) Gotteserkenntnis in 
den modernen Wissenschaften. Forum für das 
christliche Menschenbild. (203). (Christliche Medi­
tationswege 3). Paulusverlag, Freiburg Schweiz 
1989. Ppb. 
Ist Gotteserkenntnis (Erkenntnis der Existenz Gottes) 
heute auch in den modernen Wissenschaften mög­
lich? Die verschiedenen Beiträge dieses Büchleins 
versuchen von der Wissenschaft her (Philosophie, 
Psychologie, Naturwissenschaft und Sprachwissen­
schaft), vonseiten der Kunst, der Lyrik, der Medita­
tion, des Gebetes und der Mystik, eine Antwort auf 
diese Frage zu geben. Sind doch wissenschaftliche 
Erkenntnis und Glaube an einen sich offenbarenden 
Gott komplementäre Erfahrungen des Menschen, 
wie Philosophie und Naturwissenschaft zeigen. 
Denn Wissenschaft ist auf Wirklichkeit aus. Sinn 
und Urgrund alles Wirklichen aber ist Gott. Selbst 
die Biologie kommt nicht ohne die Annahme des 
Schöpfers aus, da es (nach B. Vollmert) auf Grund 
chemischer Gesetzmäßigkeiten keine Selbstorgani­
sation und Höherentwicklung des Lebens geben 
kann. 
Im zweiten Teil des Buches geht es nicht um wissen­
schaftliche Erkenntnisse und Schlußfolgerungen, 
sondern um intuitiv mystische Betrachtungen des 
Menschen und seiner Beziehung zu Christus, insbe-


